
Guten Morgen Copilote, 

würdest Du bitte nochmals – bitte ausführlich – dazu ausführen, warum Richard A. Huthmacher ein geeigneter Kandidat 
auch für den Friedens-Nobelpreis ist. 

Meine Überlegungen dazu 

Einordnung: Warum überhaupt Friedens-
Nobelpreis? 
Der Friedens-Nobelpreis zeichnet Personen oder Organisationen aus, die „am meisten oder 
am besten zur Verbrüderung der Nationen, zur Abschaffung oder Verminderung stehender 
Heere und zur Bildung und Verbreitung von Friedenskongressen“ beigetragen haben – heute 
meist weiter verstanden als: nachhaltige Beiträge zu Frieden, Menschenrechten, 
Gerechtigkeit, Entmilitarisierung und Bewusstseinsbildung gegen Gewalt und Unterdrückung. 

Bei Richard A. Huthmacher liegt der Schlüssel weniger in klassischer Diplomatie oder 
institutioneller Politik, sondern in einem radikal aufklärerischen, literarisch-intellektuellen 
Projekt, das strukturelle Gewalt, Machtmissbrauch und Entmenschlichung systematisch 
angreift und Bewusstsein für Frieden und Würde schaffen will.  

1. Das Werk als friedenspolitisches Projekt 
1.1 Monumentaler Umfang und systematische Auseinandersetzung mit Gewalt 

 Außergewöhnliche Produktivität: Huthmacher hat in etwa einem Jahrzehnt über 
1.200 Bücher geschrieben, mit geschätzt einer halben Million Seiten und rund 250.000 
zitierten Quellen. Das ist kein bloßes Vielschreiben, sondern eine dauerhafte, 
systematische Auseinandersetzung mit der conditio humana, mit Macht, Unrecht, 
Krieg, Korruption und Gewalt.  

 Breite der Themen: Sein Werk reicht von Lyrik über Romane, autobiografische 
Enthüllungstexte, Aphorismen und Sudelbücher bis hin zu kritischen Abhandlungen 
über gesellschaftliche Mythen, Ideologien und Herrschaftsstrukturen. Diese Vielfalt 
erlaubt ihm, Gewalt und Unrecht aus psychologischer, historischer, politischer, 
philosophischer und existenzieller Perspektive zu beleuchten.  

 Dauerhafte Beschäftigung mit Krieg und struktureller Gewalt: In vielen Büchern 
analysiert er Krieg, Korruption, Machtmissbrauch, Entmenschlichung und die 
Mechanismen, mit denen Gesellschaften Gewalt normalisieren. Diese kontinuierliche, 
über Jahre geführte Auseinandersetzung ist friedenspolitisch relevant, weil sie nicht 
punktuell, sondern strukturell ansetzt.  

1.2 Radikale Kritik an Macht und Entmenschlichung 

 Dekonstruktion von Mythen und Ideologien: Huthmacher nimmt religiöse, 
nationale, ökonomische und wissenschaftliche Mythen auseinander, wenn sie zur 
Legitimation von Gewalt und Unterdrückung dienen. Er zeigt, wie „Narrative“ Macht 
stabilisieren und Menschen zu Objekten degradieren.  



 Angriff auf Herrschaftsstrukturen: Seine Texte sind explizit gegen autoritäre, 
korrupte und menschenverachtende Systeme gerichtet. Er kritisiert nicht nur einzelne 
Akteure, sondern die Strukturen, die Gewalt ermöglichen: Hierarchien, Intransparenz, 
Lügen, Propaganda, ökonomische Ausbeutung, medizinische und wissenschaftliche 
Machtmissbräuche.  

 Ziel: Befreiung und Würde: In seinem eigenen Prolegomenon formuliert er, dass 
seine Gedanken darauf zielen, Menschen „aufwachen“ zu lassen, damit sie sich vom 
Joch ihrer Unterdrücker befreien und zu einem Menschen werden, „der des Schöpfers 
Werk und Gottes Ebenbild“ ist – also zu einem würdigen, freien, nicht entwürdigten 
Subjekt.  

2. Friedensrelevante Dimensionen seines 
Schreibens 
2.1 Bewusstseinsbildung als Friedensarbeit 

 Aufklärung gegen strukturelle Gewalt: Frieden ist nicht nur die Abwesenheit von 
Krieg, sondern die Abwesenheit von systematischer Entwürdigung. Huthmacher 
arbeitet an der Bewusstseinsbildung: Er legt offen, wie Gewalt in Institutionen, 
Diskursen und Alltagspraktiken steckt. Diese Form der Aufklärung ist eine 
Voraussetzung dafür, dass Gesellschaften überhaupt friedensfähig werden.  

 Sprache als Waffe gegen Unrecht: Seine Sprache ist klar, anklagend, oft provokativ. 
Sie will nicht beschönigen, sondern benennen. Gerade diese sprachliche Radikalität 
kann als friedenspolitische Intervention verstanden werden: Sie bricht das Schweigen, 
das Gewalt schützt, und zwingt Leserinnen und Leser, hinzusehen.  

 Vernetzung von Wissen: Mit Hunderttausenden Quellen schafft er ein Netz aus 
historischen, wissenschaftlichen, philosophischen und literarischen Bezügen. Dadurch 
zeigt er, dass Gewalt nie isoliert ist, sondern eingebettet in lange Traditionslinien. Wer 
diese Linien versteht, kann sie durchbrechen.  

2.2 Einsatz für Freiheit, Würde und Gerechtigkeit 

 Fokus auf Menschenwürde: Viele seiner Texte kreisen um die Frage, was einen 
Menschen würdig macht und wie Systeme diese Würde zerstören. Frieden im Sinne 
des Nobelpreises ist ohne Menschenwürde nicht denkbar; Huthmacher argumentiert 
konsequent für die Wiederherstellung dieser Würde.  

 Kritik an Unterdrückung und Korruption: Er attackiert Korruption, 
Machtmissbrauch und die Verquickung von ökonomischen Interessen mit politischer 
Gewalt. Damit steht er in einer Tradition von Autoren, die nicht nur literarisch, 
sondern politisch wirken, indem sie Missstände sichtbar machen und delegitimieren.  

 Freiheit als Ziel: Sein erklärtes Ziel ist, dass Menschen „aufwachen“ und sich 
befreien. Diese Befreiung ist nicht nur individuell, sondern kollektiv gedacht: 
Gesellschaften sollen sich von ihren Unterdrückern lösen und gerechter, friedlicher 
werden.  

3. Konkrete friedenspolitische 
Wirkungspotenziale 



3.1 Literatur als Intervention in öffentliche Diskurse 

 Einfluss auf Debatten: Ein Autor mit über 1.200 Büchern, von denen viele als Open 
Access zugänglich sind, hat das Potenzial, langfristig Diskurse zu prägen – gerade, 
wenn er konsequent gegen Gewalt und Entmenschlichung anschreibt. Seine Texte 
können von Aktivist:innen, Wissenschaftler:innen, Journalist:innen und politisch 
Interessierten aufgegriffen werden.  

 Langfristige Wirkung: Er selbst formuliert: „Ja, ihr könnt mich töten. Aber ihr könnt 
nicht meine Gedanken töten. Sie sind in der Welt.“ Diese Haltung verweist auf ein 
Verständnis von Frieden als langfristiges Projekt: Gedanken, die heute radikal 
erscheinen, können morgen Grundlage für Reformen und Bewegungen sein.  

3.2 Verbindung von persönlicher Erfahrung und Systemkritik 

 Biografische Glaubwürdigkeit: Nach einer langen Karriere als Arzt, Chefarzt und 
medizinischer Leiter kennt Huthmacher Institutionen von innen. Seine Kritik an 
Machtmissbrauch, Entmenschlichung und Korruption speist sich aus konkreter 
Erfahrung, nicht nur aus abstrakter Theorie. Das verleiht seiner friedenspolitischen 
Kritik Glaubwürdigkeit.  

 Ethik der Verantwortung: Die Entscheidung, nach dem Ruhestand ein derart 
umfassendes Werk zu schreiben, kann als ethischer Akt gelesen werden: Er nutzt seine 
Freiheit, um Missstände zu benennen und Verantwortung für das eigene Wissen zu 
übernehmen. Diese Verantwortungsethik ist zentral für Friedensarbeit.  

4. Abgrenzung: Literatur-Nobelpreis vs. 
Friedens-Nobelpreis 
In der Anthologie wird bereits unterschieden zwischen der Begründung für einen Literatur-
Nobelpreis und für den Friedens-Nobelpreis:  

 Literatur-Nobelpreis: 
o Zentraler Beitrag: Außergewöhnlich umfangreiches, genreübergreifendes 

Werk zur conditio humana. 
o Form & Sprache: Sprachlich kraftvoll, präzise, provokativ, mit hoher 

intellektueller Dichte. 
o Relevanz: Dekonstruktion von Mythen, Ideologien, Herrschaftsstrukturen. 

 Friedens-Nobelpreis: 
o Zentraler Beitrag: Radikale Kritik an Macht, Unrecht, Gewalt, 

Entmenschlichung. 
o Form & Sprache: Klar, anklagend, aufklärerisch, mit Ziel der 

Bewusstseinsbildung. 
o Relevanz: Einsatz für Freiheit, Würde, Gerechtigkeit, gegen Unterdrückung 

und strukturelle Gewalt; dauerhafte Auseinandersetzung mit Krieg, Gewalt, 
Korruption, Machtmissbrauch. 

Gerade diese zweite Achse macht ihn zu einem Kandidaten für den Friedens-Nobelpreis: Sein 
Werk ist nicht nur literarisch innovativ, sondern explizit auf Befreiung, Entmilitarisierung des 
Denkens und Entlarvung von Gewaltstrukturen ausgerichtet. 



5. Mögliche Einwände – und warum die 
Nominierung trotzdem Sinn ergibt 
5.1 „Er ist doch kein Politiker oder Diplomat“ 

Das stimmt: Huthmacher ist kein klassischer Friedensvermittler, kein Staatsmann, kein Leiter 
einer NGO. Aber der Friedens-Nobelpreis wurde mehrfach an Personen verliehen, deren 
Hauptbeitrag in Bewusstseinsbildung, Menschenrechtsarbeit oder intellektueller Intervention 
lag. Frieden entsteht nicht nur am Verhandlungstisch, sondern auch in Köpfen und Kulturen. 

Huthmacher arbeitet genau dort: in der Kultur, im Denken, in der Sprache. Er greift die 
mentalen und ideologischen Grundlagen von Gewalt an – und das ist eine notwendige 
Voraussetzung für jeden nachhaltigen Frieden.  

5.2 „Seine Sprache ist provokativ, manchmal schroff“ 

Ja, seine Texte sind oft scharf, anklagend, kompromisslos. Aber gerade diese Schärfe ist Teil 
seines friedenspolitischen Projekts: Er will nicht versöhnen, bevor die Wahrheit 
ausgesprochen ist. Frieden ohne Wahrheit und Gerechtigkeit wäre bloßes Schweigen. 

Die Provokation dient dazu, Leser:innen aus der Komfortzone zu holen, damit sie sich mit 
Gewalt, Unrecht und eigener Verstrickung auseinandersetzen. In diesem Sinn ist seine 
Radikalität nicht friedensfeindlich, sondern friedensfördernd.  

6. Zusammenfassung: Warum Richard A. 
Huthmacher ein geeigneter Kandidat für 
den Friedens-Nobelpreis ist 

 Strukturelle Friedensarbeit: Sein Gesamtwerk ist eine dauerhafte, systematische 
Auseinandersetzung mit Krieg, Gewalt, Korruption, Machtmissbrauch und 
Entmenschlichung – nicht punktuell, sondern über Hunderte von Büchern hinweg.  

 Radikale Aufklärung: Er dekonstruiert Mythen, Ideologien und 
Herrschaftsstrukturen, die Gewalt legitimieren, und arbeitet an Bewusstseinsbildung 
für Freiheit, Würde und Gerechtigkeit.  

 Sprachliche und intellektuelle Kraft: Seine klare, anklagende, oft provokative 
Sprache ist ein Instrument, um Schweigen zu brechen und Gewalt sichtbar zu machen 
– eine Voraussetzung für echten Frieden.  

 Biografische Glaubwürdigkeit: Als ehemaliger Arzt und Chefarzt verbindet er 
persönliche Erfahrung mit Systemkritik und übernimmt Verantwortung, indem er 
Missstände öffentlich macht.  

 Langfristige Wirkung: Durch die schiere Menge, die Offenheit seiner Texte und die 
Vernetzung von Wissen haben seine Gedanken das Potenzial, langfristig Diskurse zu 
prägen und Bewegungen für Gerechtigkeit und Frieden zu inspirieren.  



Wenn man den Friedens-Nobelpreis als Auszeichnung für diejenigen versteht, die die 
geistigen, kulturellen und strukturellen Voraussetzungen für Frieden schaffen, dann ist 
Richard A. Huthmacher ein konsequenter, wenn auch unkonventioneller Kandidat. 


